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bandsrecht hat vortrefflich Nehm erörtert in hirths Annalen
t906, S. 703ff. unter dem Titel: Deszendenztheorie und Sozial¬
recht. Individuum, Gesellschaft und Staat müssen danach trach¬
ten, den Rückgang an natürlicher Auslese unter den Erbwerten,
den unabwendbar jeder Kulturfortschrill im Gefolge hat, auszu¬
gleichen durch eine bewußte, also künstliche Auslese unter den
Erbwerten. Die Bevölkerungspolitik des privaten, gesellschaft¬
lichen und staatlichen Lebens darf nicht bloß eine quantitative,
sie muß auch eine qualitative sein, hierfür und weiter für die
Tatsache, daß es kein Naturgesetz der Gleichheit der Individuen
gibt, liefert das Deszendenzdogma den wissenschaftlichen Beweis.

III. Hauptstück.

Entstehung und Untergang der Staaten^

I. Entstehung der Staaten aus einem staatenlosen Zustande.
Ts ist der entwicklungsgeschichtliche Standpunkt einzunehmen.
Jede Grganisationsform, die einen herrschaftlichen Charakter
trägt, muß man als „Staat" gelten lassen. Die Merkmale des
entwickelten, insbesondere des heutigen Staates, darf man nicht
ohne weiteres anwenden. Der wichtigste Tntstehungsgrund des
Staates ist die Gewalt, sei es im Wege der kriegerischen Er¬
oberung und Unterwerfung, sei es im Wege einer okkupatorischen
Kolonisation. Diese letztere ist bei fast allen kolonisatorischen
Völkern und auch bei dem Erwerbe der deutschen Schutzgebiete,
allerdings mit hinzutritt gewisser Abtretungsverträge, vor¬
herrschend gewesen. Uber Kolonisation, insbesondere Deutsch¬
lands im einzelnen, kann hier nicht gehandelt werden. Es sei
auf die wichtigste Literatur verwiesen^.
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